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römiıschen Stellen als Vefpflichtung diıe gegenseıtige Spendung der Sakra- netfe Präsident Piffl-Pertevie das /7u-
ZUuU Vorwärtsschreiten verstanden. der Buße, der Eucharistie un standekommen VO Kontakten ZWI-

der Krankensalbung in Fällen, 1ın de- schen Orthodoxen Kirchen un Kas
NE  — Gläubigen unmöglıch ISt, Za tholisch-Unierten iın den ÖOststaaten,Legitimation durch

indırekte Wiırkungen SAaNS einem Priester ihrer eıgenen da diese selbstverständlich auch 1n dıe
Kırche finden. Für die ınO- Besuchstätigkeit des Stiftungsfonds

Für den Stiftungsfonds verwles dessen päıschen Ländern iın eıner Diasporası- einbezogen würden und VO beiden
Präsıdent, Theodor Piffl-Pertevic, ın e1- uatıon ebenden Syrisch-Orthodoxen Kırchen solche intensıveren Kontakte
He Pressegespräch auf die Bedeu- bedeutet dies iıne echte Erleichterung. gewünscht würden. Desgleichen kä-
Lung der 1mM Maı dieses Jahres durch- I1C  —_ auch immer wıeder Zusammen-
geführten „Pilgerfahrt“ eıner „DPro Eın wichtiges Element gegenseıltigen

Kennenlernens und Verstehens könn- treffen vo „Pro Orıente -Delegatio-
Orıente”-Delegation nach Griechen- 11C  —_ mIıt den staatlıchen Stellen der
land, anderem miıt Besuchen beı ten auch, Pıffl-Pertevie, kulturelle betreftenden Länder, also mı1ıt staatlı-Aktivitäten bılden. SO ermöglıche dıeErzbischof Seraphim VO  5 Athen und derzeıt 1ın Wıen auf Inıtiatıve VO „Pro chen Kırchen-Beauftragten ın den
ganz Griechenland, auf Athos und MIt Oststaaten, zustande, wobe] sıch sol-Orıente”, ın Zusammenarbeit mıiıtVorträgen VO  —; Kardınal Könıg den staatlıchen Stellen Jugoslawıens che Zusammentreffen manchmal auch
Universitäten VO  —_ Athen und Salonıkı. tfür die örtlıchen Kırchen nıcht ungun-
Pıtfl-Pertevie WI1IES auch auf dıe 1m stande gekommene Ausstellung

„Kunst des Miıttelalters In den KIS: st1g auswiırkten.
Junı dieses Jahres VO Patriarch VO  — Für die außenstehenden Ba Chter oft
Antıochien un Oberhaupt der 5

der serbisch-orthodoxen Kır-
1U  —_ unmerklich erscheinende Schrittechen auf dem Gebiete Jugoslawıens”riısch-orthodoxen Kırche, Maär Ignatıus haben ın den etzten Zwanzıg JahrenZakkalLl [was, und Papst Johannes wesentliche Einblicke In Relıgiosıität

un Frömmigkeıt der Serbisch-Ortho- iıne bemerkenswerte Grundlage des
Paul IT verabschiedete gemeınsame doxen. Vertrauens geschaffen, VO der 4UuS

christologische Erklärung hın, de- „PRro Orılente“ auch ın Zukunft seıne
Icn Vorgeschichte APFo Orılente“ nıcht Als iındırekte Auswirkungen der Bemür- Bemühungen dıe geLrENNLEN Chri-
ganz unbeteıligt War S1e ermöglıcht hungen des Stiftungsfonds ezeıich- SsSten 1m Osten ftortsetzen ann

onannes und der ıtalıenısche
Episkopat
Übereinstimmungen, Gegensätze, Spannungen
Als 1mM Oktober 9/8® Karol Wolytyla zu lPapst gewählt Nıcht „Italıener”, nıcht „Säkularıst“ un nıcht „Chrıstde-
wurde, galt dıes oyleich als Neuheit VO  —; großer Bedeutung. mokrat“ die Kennzeichnung durch solche „Parteiı“-Be-
Vor allem tür die Kırche Italıens. Eın „ausländıscher“ griffe Mag respektlos erscheinen. Wer aber die CUeEeTE

apst würde diese größerer Eıgenständigkeit verpflich- Geschichte Italıens kennt, weılß, WI1e€e entscheıdend die
te  =) Dies schien sıch rascher bewahrheiten, als kirchliche Unterstützung für die Demooececristianı In der
Johannes Panyul iın der Ausübung selnes Petrusdienstes Nachkriegszeıt WAar, damıt diese Mehrkheitsparteı werden
wen1g nach vortabrizierten Modellen vorgıing. Er be- konnten. Selbst Paul Va peinlıchst auf die Autonomıie
zeichnete sıch als „slawıscher Papst”, W ds nıcht 1U  — mıt der Parteı bedacht und eitersüchtig über die der Kırche
seliner natıonalen Herkunft iun hatte. Er wollte damıt wachend, kannte alle tührenden Exponenten der Parte1ı
SCnN, da{fß sıch als eın 1n besonderer Weıse „Unıversa- noch direkt un persönlıch. Ganz anders Johanneslen  C apst begreift, aber als einen, der geistlıch un kultu- Paul IN Der einzıge Polıtiker Italıens, der sıch MmMIt Recht
rell ın eiıner Tradıtion der Frontmentalıtät, eben der als Freund des Papstes bezeichnet, 1St der orelse (sozıalı-
polnıschen un slawıschen, verwurzelt 1St (vgl. die An- stische) Staatspräsıdent Sandro Pertinı.
sprache Johannes BAWE I1 VO Junı 1979 auf dem S1e- Als Johannes Paul I1 gewählt wurde, hatte der Agesplatz In Warschau). sche Epıiskopat Erst gut zehn Jahre kollegialer Zusammen-Der NECUC apst W ar „Nıchtitaliener“ un „Nıchtsäkula- arbeıt hınter sıch. Dıe Statuten der Bıschotskonferenz
FISt. ; weıl kaum VO westlicher Säkularısıerung epragt. unmıiıttelbar nach Konzilsende, 1im Dezember
Seıine seelsorgliche Erfahrung WAar 1m Gegenteıl Ausdruck 1965 VO Rom approbiert worden:; hre Vollver-
erfolgreicher Selbstbehauptung gegenüber der VO eıner sammlung fand 1m Junı 1966 Bemüht, ıne fast
totalıtären polıtıschen Macht auferlegten „Laisıerung” 100 Jahre lang versaumte Entwicklung einzuholen, gyabder Gesellschatt un: welt entfernt VO den komplexen Paul dem iıtalıeniıschen Episkopat iıne
Veränderungen treiheitlich-westlicher Gesellschaften. Struktur und die Möglıichkeıt, sıch pastoral eigenständıg
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profilieren. Dıie Arbeıt der Konterenz spielte sıch ıIn telen der dıesen verwandte Einrichtungen oder ECWE-
den ersten Jahren zwıschen wel Polen ab die eiınen _ SUNSCH Dıie geringe „Rezeption” des Kongresses, auch
gCh mIıt dem apst einem Strang und bemühten sıch durch den Episkopat, führte in der Folgezeıt eiınem
iıne mutıge Verwirkliıchung des Konzıls, dıe anderen Stillstand in der Fortentwicklung der kırchlichen (Gemeıln-
bremsten oder verstanden nıcht. schatt. Gerade deswegen kristallisıerte sıch Anfang, der
Dıie W.ahl eınes Papstes 4U5S5 Polen hat den Kontext veran- achtziger Jahre das 'Thema „Einheit un Gemeinnschafrt“
dert. Dem Modell gleichgerichteter Zusammenarbeit heraus. Dıie vielfältigen VO  —_ den ewegungen Cha-
zwıschen Papsttum un iıtalıenıschem Episkopat tolgt rısmatıkern, Focolarını, Neokatechumenalen, Cursıllos,
ıne möglıche Entkoppelung zwıschen päpstlichem Wıl- VO „Comunione lıberazıone”) und VO äalteren Verbän-
len un bischöflichen Perspektiven. IDIE teilweıses den (Katholische Aktıon, katholische Ptadfinder etc.)
seıtıge Autonomıie eröffnet Kaum für Kontinuntät, aber herkommenden Erfahrungen sollten besser 1im (sesamtzu-
auch für pannungen. sammenhang der ordentlichen Seelsorge organısıert WCI -

den Das organısatorische innere Gefüge der Kırche sollte
Kontinurtät wıeder gefestigt, dıe einzelnen Gruppen und ewegungen

stärker zusammengeführt werden. Von ABinheit.. (CO-
Be1 der ersten Begegnung mıt dem Ständıgen Rat der CEI munı10ne) spricht INa  - nıcht zuletzt deswegen, weıl eın MS
bekräftigte der apst die Aufforderung seınes orgängers wIsser elıtärer Aktıvismus ZUgunsten einer volksnäheren,

mehr Schlagkraft un Eıgenständıigkeıit 1m Rahmen auf die Territorialseelsorge und die Lokalkıirche zentrier-
kollegialer Zusammenarbeıt. Dıie kırchliche Communı10 ten kırchlichen Arbeıt zurücktreten soll Dıie Pastoral
habe hre Instrumente, A4aUS ıhnen rapc die ıtalıenısche „nach innen“ sucht INa  - zugleıich durch ıne Stärkung der
tionale Bischotskonterenz esonders heraus. Er wolle Zeugniskraft „nach außen“ erganzen. ber das Modell
seıne Sendung Inm mıt den Bischöfen wahrnehmen dafür ISTt nıcht mehr die gesellschattliıch tormierte C:
nach den Prinzıpien „der VO Konzıl eintach un präzıse stenheıt“ der tfünfzıger Jahre, sondern dıe Eucharistiege-
herausgearbeiteten kollegialen Einheit“ meınschaft. Aus eıner betenden und katechetisierenden
Von der „rechten und wohlverstandenen Eıgenständıig- kırchlichen Gemeinschaft sollen dıe Antrıebe für dıe Ver—

kündigung und die sozıalen Dienste der Kirche kommen.keıit  a der Bischofskonferenz sprach auch 1m Maı 980
„Ihr seı1d die Verantwortlichen der Kıirche Italıens un Der apst hat die Entwicklung dieser Linıe ständıg MIt-
müfßßt C unabhängıg davon, ob der Papst eın Italıener 1St verfolgt. Vor-der Vollversammlung der CEI 1im Aprıl 1983
der nıcht, ımmer bewulßter un entschiedener seiın.“ Dıie mıiıt dem Thema „Euchariıstıie, Einheit un Gemeinschafrt“
Unterstützung der Konferenz als solcher hat der apst versicherte C darauf; da{fß die verschiedenen
nıe VO der Wertschätzung für dıe Jahr für Jahr kirchlichen Gruppilerungen darın ausreichend nreıize
VOon den Bıschöten erarbeıteten Pastoralprogramme. Dıie tinden würden, dıe Eucharistie würdıg fejern un
Z7wWwel wichtigsten Etappen dieser Arbeıit: das Programm leben un 1n der Teılnahme daran dıe kirchliche Eın-
„Evangelısatıon un Sakramente“ In den sıebzıger Jahren, heit finden. Im Maı 1984 unterstrich VOor der oll-
das 976 iın den Kongreds „Evangelısatıon un Förderung versammlung die Bedeutung des für das nächste Jahr
des Menschen“ einmündete („evangelızzazıone MO- geplanten natıonalen kirchlichen Kongresses: mMUSsse
zi1one umana) un das Projekt „Einheit un Gemeınn- Ausdruck eıner authentischen kirchlichen Gemeinschaft
schaft“ „Comunlone Comunıitä ”) 4US dem Jahre 1980, werden (vgl iıtalıenısche Wochenausgabe des 957 L’ ()sserva-
das seınen Höhepunkt miı1t dem natıonalen kirchlichen LOre Romano“, 54)
Kongreißs 985 über „Chriıstlıche Versöhnung und Kr ea 1m Verhältnis zwıischen dem apst un denmenschliche_ Gemeinschaft“ erreichen wiırd. ıtalıenıschen Bischöten läfßt sıch auch „strukturel-
Um dıe Bedeutufig des Programms „Evangelısatıon un len  « Gesichtspunkten teststellen, jedenfalls Was dıe Zahl
Sakramente“ verstehen, mu INa  —_ sıch den nachhaltı- der Bischöfe und Diözesen betrifft. Anfang der sıebziger
SCH Nıederschlag des polıtischen Katholizismus und des Jahre wurde versucht, dıe große Tahl VO Diözesen (da-
Sakramentalismus 1n der Kırche Italıens vergegenwärti- mals Zl Z darunter Z mı1t wenıger als 100 00Ö Einwoh-
SCH Angesichts solcher Vergangenheıit War die relıg1öse nern) reduzieren. Für insgesamt Dıiözesen wurde
Optıon („scelta relıg10sa ) (vgl. Aprıl 1982, h99) e1in eın Bischof mehr ernannt (Man schaffte entweder Der-
mutiger Versuch, der ıtalıenıschen Kırche mehr Glaub- sonalunıonen oder machte den NachbarbischofZ ADpDO-
würdigkeit 1mM Sınne des Evangelıums vermuiıtteln. stolischen Admıinıistrator.) Dıies tührte einer beträchtli-
7Zwischen 973 und 97/7/ riefen die Bischöte Jahr für Jahr chen zahlenmäßigen Verringerung der Bischöte. 1966
dazu auf, 1im Blıck autf die Evangelısıerung des Landes I6 noch 215 9085 ‚c  „Nur noch 265 Zur eIlIt des
weıls ber eın bestimmtes Sakrament nachzudenken. Es Konzıls war der ‘talienische noch der zahlenmäßßig yrößte
WAar 1ne Eınladung, das Evangelıum NC  e entdecken natıonale Epıiskopat, Jjetzt 1ST nach dem brasılianıschen
un in der Liturgie der Kırche aktualısieren. un dem US-amerikanischen e  „NUur noch drıt-

erDer natıonale kirchliche Kongrefß VO 1976 machte be-
wußt, dafß dıe Kiırche selbst Subjekt der : Evangelısıerung Dıe zahlreichen Bischofsernennungen dem H-
und der Förderung des Menschen se1ın mußß, nıcht die Par- wärtigen apst haben keinem den verschiedenen Ten-
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denzen 1im ıtalıenıschen Episkopat entgegenstehenden der Gruppen” ausgearbeıtet (vgl Regno-documenti,
oder remden Bıschotsprofil geführt: dıe Ernennung des 81, 334) S1e sollten iıne Anwort geben autf die
Jesulten Carlo Marıa artını Z Erzbischof VO Maı- Forderung nach kiırchlicher Anerkennung der Gruppen
and (12719) WAar Ausdruck eıner persönlıchen Entschei- W1e€e autf Fragen der Seelsorger. Der TLext statulerte dreiı
dung des Papstes; die Berufung VO Erzbischof Sılvano verschiedene Formen legıtımer Selbstorganıisation der
Piovanelli nach Florenz entsprach besonderen okalen Gläubigen: treıe Vereinigungen, VO der kırchlichen Au-
bzw diıözesanen Bedürfnissen. Der 1m März 983 NEU- orıtät anerkannte Zusammenschlüsse und VO der
erhannte Erzbischof VO Bologna, Enr1ico Manfredinit, kırchlichen Autorität geförderte Verbände.
stand „Comunione lıberazıone“ nahe, der nach dessen Das Dokument führte heftigen Dıskussionen. Wäih-Tod ernannte Nachfolger, (714cC0MO0 ebenfalls. rend Geıistliche und Seelsorger keine Probleme damıt hat-
Neue Akzente ten, warten iıhm die Verbände Juridismus und engherzige

Kontrollabsichten VOT. Das Urteil des Papstes selbst über
Irotz Kontinultät g1bt gegenüber der eıt Pauls die bısherigen Versuche der Bıschöfe, dıe verschıedenen
auch unübersehbare NEUEC Akzente: die Wıederentdek- Gruppen pastoral integrieren, tiel auffalle_nd Streng
kung der geschichtlichen Wurzeln des Glaubens, dıe Wıe- A4aUuS „Dıie iıtalıenısche Bischofskonferenz 1STt gewiß In-
deraufwertung der Volksfirömmigkeıit un: ihres „Etho®s“, tegration in diesem Sınne bemüht, aber sınd dıe bısher -
das Insıstıieren auf der Einheit des christlichen Volkes, das gewandten Miıttel wirklich gee1gnet un ausreichend?“
Drängen nach mehr gyesellschaftliıcher Präsenz der Kır- (26. Aprıl Der Wunsch nach einem mutigeren
che Dıie Eröffnungsrede des Papstes ZA1T Vollversamm- Schriutt ZUur Anerkennung der verschiedenen kırchlichen
lung der CEI In Assısı K O der ıne lange Serlie VO Grupplerungen tand sıch bereıts ın der erstien Ansprache
Ad-Limina-Besuchen ıtalıenischer Biıschöfte tolgte, o1bt Johannes Pauls IL den Ständıgen Kat der CEI (25 Ja-
Hınweıise auft eın . von solchen Sichtweisen gepräagtes 1Ur „Darüber hınaus mussen Anstrengungen
päpstliıches „Pastoraldırektorium“ In Assısı ıng ternommen werden, Jjene Bewegungen, Organısationen
Franzıskus und die Wırkungen seıner Spirıtualıität. Da und Gruppen für die volle kırchliche Gemeinschaft SG
die Rückbesinnung auf dıe geschichtlichen Wurzeln für den wınnen, die, entstanden aus dem Wunsch, großzügig un
Papst Aaus Polen aber VO  S besonderem Gewicht ISt, zeıgt überzeugend das Evangelıum leben, sıch noch nıcht ıIn
sıch darın, da{fß das Anlıegen In den verschiedenen An- der Eınheıtsoptik tiınden, die für eın immer bewußteres
sprachen die Regionalkontferenzen ständıg wıeder- verantwortliches Handeln aller Glieder des Volkes (Gsottes
kehrte. Die Bischöte der Regıon Lazıo . (Rom und notwendıg 1St.  D
Umgebung) erinnerte der apst diıe Gegenwart der Der markanteste LECUC Akzent für Italien, der HangApostel Petrus und Paulus und iıhrer Nachtfolger und

DA  —_ Politisierung sämtlıcher Strukturen noch 1ın unguterdie vielen Heılıgen und Heılıgtümer der Regıon, die ine Erinnerung ISt, wurde indessen das Insıstieren Johannesnoch unausgeschöpfte Quelle geistlıchen und apostolı1-
schen Lebens darstellten. Als „Inse] der Heılıgen", als „auf Pauls Il auf einer starkeren „gesellschaftlichen Präsenz“.

Dıiıe Kıiırche Italıens annn sıch den großen gesellschaftlı-natürlıche Weıse großherzige un IntensI1Iv relig1öse Land-
schaft“ bezeichnete Sızılıen. Den Bischöten Apulıens chen Fragen des Landes nıcht verweıgern: der Abwande-

rung ın Kalabrıen, dem Kampf dıe Mafıia ınun der Basılıkata tührte die Bedeutung der Bewah-
rung der Volksreligiosität VOT ugen, die Dörter und Sızılıen, den Arbeitern In Pıemont, den Erdbebengeschä-

dıgten ın der Basılıkata, den Jugendlichen 1mM Veneto. DıiıeStädte nıcht 95 eıner geschichtslosen Wüste, eıner
Landschatt ohne Kultur, ohne Reliıgi0n, ohne Sprache Bedingung, der apst 1n Assısı, als Sauerte1ig
und ohne Identität werden lassen“ 1m Sınne des Evangelıums wırken können, SEl „dıe Ver-

wirklichung einer aktıven räsenz in den verschiedenenDie Aufmerksamkeit für die Geschichte erleichtert die
Identifizıerung wenıgstens eınes Teıls des ıtalıenıschen Momenten und Strukturen des gesellschaftlichen Le-

bens“ Diese „dynamısche” und „erleuchtete“ räsenzVolkes miıt einem Komplex VO moralıschen und kultu-
rellen Werten, dıe in SEWISSEM Sınne das Ethos bestimmen. gelte unbefangen und entschieden den „Programmen”

ENTISEZENZUSETIZEN, die solche Präsenz verhindern, dıe JE:Dıies machte der apst Beıspıel der Lombarde!ı deutlıich.
Dort se1l das Christentum eingedrungen „n Mentalıtät und den inspırıerenden Einfluß der Kırche zunıchte und diese

selbst Z „abwesenden“ machen möchten.Brauchtum, sıch eın Kern wesentlicher Werte gebildet
hat, dıe tür Generationen VO Lombarden Zu  — inspırıeren- Eın konkretes Beıspıel päpstlicher Intervention WAar die

Referendumskampagne über dıe Abtreibung. Dıie lgirchli-den Kraft iıhres Lebens yeworden sınd“ Dıie christlichen
Werte „sınd tief eingewurzelt In der Mehrkheit der Bevöl- chen Verbände un Bewegungen hatten sıch lange C

fragt, ob eın Instrument W1e€e das Referendum, das sıch 1imkerung“ der Emıilıa Im Veneto ISt, der apst, der beson- Falle des Ehescheidungsrechts als sehr kostspieligdere christliche ezug dıe „grofße und herausragende
Kraft der Einheit für die katholische Kıirche und deren innere Einheit —

wıesen hatte, das richtige sel. Nachdem dıe Maschıinerie
Dıie geschıichtlichen Wurzeln und das Volksethos finden aber einmal in ewegung ZESELIZL War, nterstuüutzten S$1€e
hre Onsıstenz ıIn der Einheit des gyläubigen Volkes. 1981 die Bischöfe jedoch, allerdings ohne sıch direkt CADO-
hatte die CEI eiınen Lext über „Krıterıen der Kırchlichkeit nleren. Der apst selbst zeıgte sıch In mehreren Stellung-
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nahmen sehr viel entschiedener. Erinnert se1l seıne Jahr hinausgeschoben. Im Februar 1987 überraschte
ede VO Aprıl ın Bergamo, tast schreiend se1ıne der päpstliche Laienrat jedoch die Bischöfe, indem die
Posıtion bekräftigte und sıch dabe!ı auf Johannes Bruderschaft VO  — „Comunıione lıberazıone“ ausdrück-
beriet. ıch anerkannte.

Der apst hat mehrmals seıne persönlıche Übereinstim-
MUNS mıt der ewegung betont. Am deutlichsten ın eınerSpannungen ede auf seiıner Fernostreise 1M Maı dieses Jahres. Und

Dıe unterschiedlichen Akzentsetzungen In der pastoralen annte dabej auch die Gründe tür seine Wertschätzung
Orıientierung haben zwıschen der Bischofskonterenz un speziell-für „Comunıione lıberazıone“ uch s1e haben
dem apst eın Spannungsfeld geschaffen, das nıcht über- ganz überwıegend mMI1t der rage nach der gesellschaftlı-
bewertet werden soll; aber auch nıcht ignorıert werden chen räsenz der Kırche Lu  3 „Eıinige wünschen sıch
A Der deutlich artıkulierte Wıderspruch kam vielleicht”, der Papst, „eıne verborgenere, wen1l1-
981 VO rüheren Erzbischot VO Turın, Kardınal M\1ı- gCI sıchtbare Kırche. ber das 1St nıcht richtig. Die Kıirche
chele Pellegrino (vgl Junı FE 338—342). Er be- mu{fß siıchtbar se1n, VOT allem ihrer selbst willen: Wır
ZOS sıch WAar nıcht direkt auf Italıen, beklagte aber dürfen uns nıcht mIıt uUuNnserTrer inneren Relıgiosıität voreın-

ander verstecken un ohne Kommunıikatıon, ohne (G2-Vorgänge, die miıt Italıen in besonderer Weıse tun ha-
ben (zewı1sse Rückwärtsorijentierungen ın Fragen der meıinschaft und ohne Apostolat leiben. Wır muüssen ıne

siıchtbare Kirche seın un es 1St schön, dafß ıhr, obwohl ıhrkırchlichen Dıiıszıplıin, ın Fragen der Liturgıie, In Fragen
der Eıgenständıigkeıt der Lokalkirchen. in unterschiedlichen Ländern und unterschiedlichen

Umständen lebt, versucht, ıne sichtbare Kırche se1ınEın Element ständıger latenter Meinungsverschiedenhei-557  Zeügeschehen  nahmen sehr viel entschiedener. Erinnert sei an seine  zu Jahr hinausgeschoben. Im Februar 1982 überraschte  Rede vom 26. April in Bergamo, wo er fast schreiend seine  der päpstliche Laienrat.jedoch die Bischöfe, indem er die  Position bekräftigte und sich dabei auf Johannes XXIII.  Bruderschaft von „Comunione e liberazione“ ausdrück-  berief.  lich anerkannte.  Der Papst hat mehrmals seine persönliche Übereinstim-  mung mit der Bewegung betont. Am deutlichsten in einer  Spannungen  Rede auf seiner Fernostreise im Mai dieses Jahres. Und er  Die unterschiedlichen Akzentsetzungen ın der pastoralen  nannte dabei auch die Gründe für seine Wertschätzung  Orientierung haben zwischen der Bischofskonferenz und  speziell-für „Comunione e liberazione“. Auch sie haben  dem Papst ein Spannungsfeld geschaffen, das nicht über-  ganz überwiegend mit der Frage nach der gesellschaftli-  bewertet werden soll, aber auch nicht ignoriert werden  chen Präsenz der Kirche zu tun: „Einige wünschen sich  kann. Der erste deutlich artikulierte Widerspruch kam  vielleicht“, so sagte der Papst, „eine verborgenere, weni-  1981 vom früheren Erzbischof von Turin, Kardinal Mi-  ger sichtbare Kirche. Aber das ist nicht richtig. Die Kirche  chele Pellegrino (vgl. HK, Juni 1981, 338—342). Er be-  muß sichtbar sein, vor allem um ihrer selbst willen: Wir  zog sich zwar nicht direkt auf Italien, beklagte aber  dürfen uns nicht mit unserer inneren Religiosität vorein-  ander verstecken und ohne Kommunikation, ohne Ge-  Vorgänge, die mit Italien in besonderer Weise zu tun ha-  ben: Gewisse Rückwärtsorientierungen iın Fragen der  meinschaft und ohne Apostolat bleiben. Wir müssen eine  sichtbare Kirche sein und es ist schön, daß ihr, obwohl ihr  kirchlichen Disziplin, in Fragen der Liturgie, in Fragen  der Eigenständigkeit der Lokalkirchen.  in unterschiedlichen Ländern und unter unterschiedlichen  Umständen lebt, versucht, eine sichtbare Kirche zu sein  Ein Element ständiger latenter Meinungsverschiedenhei-  ... Aber es gibt auch noch einen anderen Gesichtspunkt.  ten ist die Bewertung neuer kirchlicher Bewegungen. So  Wir als Kirche, als Christen, als Ciellini müssen sichtbar für  zurückhaltend die CEI in Fragen ihrer kirchlichen Aner-  die anderen sein, sichtbar für die anderen in der Gesell-  kennung ist, so rasch und entschieden reagierte der Papst.  schaft. Wir akzeptieren die pluralistische Gesellschaft als  Obwohl bereits auf der Vollversammlung 1979 vom da-  Faktum (und gehen davon aus), daß viele.anders denken  maligen Präsidenten der CEI, Kardinal Antonio Poma, lo-  als wir, daß sie eine andere Weltsicht, eine andere Lebens-  bend, wenn auch mit kritischen Einschränkungen er-  wähnt, äußerten sich die Bischöfe programmatisch dazu  auffassung haben ... Aber wenn diese anderen sichtbar  sind, warum dürfen es nicht auch wir sein und mittels die-  erst 1981. Im gleichen Jahr konnten die Bewegungen in  Rom bereits ihren ersten internationalen Kongreß veran-  ser unserer Sichtbarkeit den verpflichtenden Weg su-  chen?“ (vgl. italienische Wochenausgabe des L’ Osserva-  stalten. Und der Papst richtete bei dieser Gelegenheit eine  tore Romano, 17.5. 84).  sehr warmherzige und keineswegs nur protokollarische  Grußadresse an sie.  'Trotz der besonderen Vorliebe des Papstes für „Comuni-  one e liberazione“ und verwandte Bewegungen beziehen  Die Sympathie des Papstes gilt allen Bewegungen und  Verbänden. Aber in besonderer Weise „Communione e libe-  sich nach Beobachtungen mancher die Meinungsverschie-  denheiten über die um kirchliche Anerkennung bemühten  razione‘“, einer inzwischen auf 80000 Mitglieder ange-  Laiengruppierungen nicht so sehr auf das Verhältnis zwi-  wachsenen, hauptsächlich von Jugendlichen getragenen  schen Papst und Bischofskonferenz, sondern spielen sich  geistlich-politischen Gruppierung, die 1954 an einem  die Gegensätze vorwiegend zwischen der CEI und einigen  Mailänder Gymnasium von dem Geistlichen Luigi Gius-  vatikanischen Kongregationen ab. Trotzdem haben sie in  sani gegründet wurde, deren Kern eine Bruderschaft bil-  dieser Frage für das delikate Gleichgewicht zwischen Bi-  det, in der ca. 3000 Erwachsene zusammengeschlossen  schofskonferenz und Papst ihre besondere Bedeutung.  sind und deren politischer Arm die sogenannte „Volksbe-  wegung“ (Movimento popolare) ist, die von kirchlich eher  Unterschiedliche Bewertungen zwischen. vatikanischen  rechtsstehenden Positionen her entschiedenen Einfluß  und italienischen Instanzen ergaben sich auch auf ande-  auf Teile der Democrazia christiana nimmt.  ren Gebieten, zum Beispiel in der Frage der Katechismen.  Mit großem Einsatz hat die CEI innerhalb eines Jahr-  „Comunione e liberazione“ nimmt auch beträchtlichen  zehnts die Herausgabe neuer Katechismen zu Ende ge-  Einfluß auf das kulturelle Leben und das Pressewesen der  führt. Sie hat damit wesentlich zu einer qualitativen  Katholiken. Vor einiger Zeit wurde ihr die einzige beste-  hende katholische Tageszeitung in Italien, das in Mailand  Verbesserung der Katechese in Italien beigetragen. Aber  mit Datum vom 10. Februar dieses Jahres schickte Kardi-  erscheinende „Avvenire“, anvertraut. Darüber hinaus ge-  ben die „Ciellini“, wie sie ın Italien genannt werden, auch  nal Silvio Oddi, der Präfekt der Kleruskongregation, ei-  nen dreiseitigen Brief an alle italienischen Bischöfe, in  eine Wochenzeitung („Il Sabato“) und ein illustriertes  dem er die neuen Katechismen offen kritisiert und die zu-  Monatsmagazin („30 giorni“) heraus.  ständigen Verantwortlichen in der Bischofskonferenz da-  Zu ihren Gunsten taten die vatikanischen Instanzen einen  für tadelt. Deutliche Meinungsverschiedenheiten gab es  Schritt, der die italienischen Bischöfe in Verlegenheit  auch in liturgischen Fragen. 1979 legten die Bischöfe den  brachte. Der CEI _ hatte die von „Comunione e libera-  vatikanischen Instanzen das neue Missale zur Approba-  zione“ geforderte kirchenamtliche Anerkennung von Jahr  tion vor. Nach Zurückweisung verschiedener neuer Ent-ber o1bt auch noch eınen anderen Gesichtspunkt.ten 1STt die Bewertung kırchlicher ewegungen. So Wır als Kırche, als Chrıisten, als Cielhnı1 mussen sıchtbar fürzurückhaltend die CEI In Fragen ihrer kirchlichen Aner- dıe anderen se1n, siıchtbar für die anderen iın der Gesell-kennung ISt, rasch un entschieden reaglerte der apst schatrt. Wır akzeptieren die pluralıstische Gesellschaft alsObwohl bereıts auf der Vollversammlung 1979 VO da- Faktum und gehen davon aus), da{fß viele anders denkenmalıgen Präsıdenten der CET: Kardınal Antonı0 Poma, IS als WIr, da{fß S1e iıne andere Weltsicht, ıne andere Lebens-bend, Wenn auch mıt kritischen Einschränkungen
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auf Teıle der Democrazıa christiana nımmt. DEn Gebıieten, ZUuU Beıspıel in der rage der Katechismen.
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hende katholische Tageszeıtung ın Italıen, das in Maıland Verbesserung der Katechese In Italıen beigetragen. ber

miı1t Datum VO 10 Februar dieses Jahres schickte Kardı-erscheinende „Avvenire“, anvertraut Darüber hınaus DC-
ben dıe „Cıellini”, WwW1€e s$1e 1in Italien gENANNT werden, auch nal S1110 Oddı, der Prätekt der Kleruskongregatıion, el-
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Schritt, der die italieniıschen Bıschöfe in Verlegenheıt auch ın liturgischen Fragen. 1979 legten dıe Bischöfe den
brachte. Der CEI hatte die VO „Comunıone lıbera- vatıkanıschen Instanzen das MNM6NE Missale ZUu  —_ Approba-
zione“ geforderte kirchenamtliche Anerkennung VO Jahr t10on VOL. ach Zurückweısung verschiedener Ent-



K

bhb8 Zeitgeschehen
würfe und einer enge Korrekturen konnte das Missale che ın Assısı). Seine Bereitschaft, die ewegungen
Anfang 984 erscheinen. mıt geistlich-kultureller un politischer Zielsetzung
ber das 1St nıcht alles Im Februar dieses Jahres wurde stärken, mu{fß deshalb auf diesem Hıntergrund gesehe

werdzwischen dem Apostolıschen Stuhl un Italıen das nNnNeue

Konkordat unterzeichnet (vgl H Aprıl 1984, Besser als S1e ın der Regelung innerkirchlicher Kontflikte
537-159) Eınıge Bestimmungen des Vertragswerks sınd erschöpfen, 1St C die vorhandenen Energien auf dıie
überhaupt nıcht 1M Sınne der Bischöfte. Das gılt be- Aufßfßenmission der Kırche, auf hre Verkündigung len-
sonders für die Regelung des schulischen Religionsunter- ken Von daher sınd auch die Ebenen des Dıalogs Kırche
richts, der nach dem Konkordat in der Weıse Welr beurteılen, die dem apst VOT allem geht
fakultativ ISt, da{fß die Eltern die Kıinder, bzw 1mM Falle der Er möchte sıch miıt Vorrang den ethischen un anthropo-
Religionsmündigkeıit der Schüler, diese selbst sıch aus- logischen Fragen als gelebten Werten zuwenden, weıl
drücklich ZzUu Religionsunterricht anmelden mussen. heute ıne wiırkliche christliche Zeugenschaft dort
uch in der Bischofskonferenz selbst gibt wachsende ehesten für möglıch halt Andererseits bleibt der Epıisko-Zeichen des Unbehagens. In ihren Reihen haben dıe SOC- patl „oberstes Gedächtnis“ der iıtalıenıschen Kırche un
nannten „Gianpaolıisti”, also dıe entschıedenen Parteigän- damıt die geeı1gnetste Nnstanz für dıe Planung un Enttfal-
gCr päpstlicher Mafßnahmen, inzwıschen Gewicht tung och WI1€e dem auch sel, tehlt auch nıcht Be1i-
W  CNn. Sıe üben mehr und mehr Kritik der N- spielen, die zeıgen, da{fß päpstliıche und bischöfliche
wärtigen Leıtung der CEIL, deren Vorsitzender ekannt- Strategien sıch gegenseıtig truchtbar erganzen können.
ıch 1m Gegensatz anderen Episkopaten VO apst Eın solches Beispiel 1STt das Dokument der CEI über „Die
ernannt wırd (gegenwärtig Kardıinal Anastasıo Alberto Bal- iıtalıenısche Kırche un dıe Aussıichten des Landes“ (vgl.
lestrero, Erzbischof VOoO Turın). Eınıige Bischofsernennun- document!ı, ö1, 642) Seine Entstehungsge-
gCn AaUuUs Jüngster eıt (z Bologna, Carpı) wurden ohne schichte erzählte der Erzbischof VO Ravenna, Ersilio T
ede Konsultation mıiıt den betroffenen Dıözesen un NiINL: Der apst rief überraschend un ohne Vorankündi-
ohne Berücksichtigung der Vorschläge der CEI VOISC- Sung den Ständigen Rat der CEI sıch. Er torderte alle
ommen Dıie Eıle, mıt der Man gegenwärtıig dıe Überar- Anwesenden auf, sıch den gegenwärtigen Heraustor-
beitung der Katechismen betreibt und den natıonalen derungen der Kirche Italıens außern. In Klausur
kırchlichen Kongrefß 908%5 vorbereıtet, zeıgt nach Meı- verlangte ine dynamıschere räsenz un mutigere
NUunNng mancher Beobachter den Wıllen der gegenwärtigen Führung durch die Bischöfe. Miıt jener Begegnung begann
Leıtung der Konferenz, diese Aufgaben noch Ende die Ausarbeitung des zıtlerten Dokuments, das eiınem
führen, bevor iıne Nachfolgerin anderen Zuschnitts der der besten der etizten Jahre wurde: gCnH des Mutes, MmMIt
Vorsitzende mu{fß 985 HE  — ernannt werden) dıe Bischofs- dem die Krise des Landes darstellt, SCNH der Klarheit

strategıscher Optionen, Cn der Sensı1bilität für gesell-konterenz aut gegenlägfige Wege bringt.
schaftliche Fragen und SChH der Abstimmung mıt

Gegensätze oder Ergänzungen? früheren pastoralen Rıchtlinien.
Eın anderes Beıspıel WAar der Eucharistische Nationaikon-Wıe sol] INa  _ diese Spannungen deuten? Sıcher ISt; da{fß grefß VO 14 bıs Maı 98% 1n Maıland (vgl. Julider gegenwärtige apst dıe Entwicklung der iıtalıenıschen

Kırche (ın diesem Jahr ZzUu Beıispıel empfing alle Präsı- 1983, 336), dessen umsiıchtiger Veranstalter, Kardınal
Carlo Marıa Martinı, das volle Vertrauen sowohl des Pap-denten der bischöflichen Kommuissıonen) aufmerksam be-

gleitet. Dıie vielen Reısen In ıtalıenısche Dıözesen sınd STIES (er hat VO  — allen Dıözesanbischöten den Kardıi-
nälen die meısten kurijalen Ämter inne un War Relatorimmer mMIıt breiter Zustimmung aufgenommen worden,

auch WenNnn 65 Kritik hınter vorgehaltener and nıcht auf der etzten Synode W1€e des Episkopats hat Er
wurde auch mıt der Leıtung des natıonalen kırchlichentehlt Selbst In kırchenternen Mılıeus gyeneßt der apst Kongresses 9085 beauftragt. Kardınal artını hatte sıcheın selten hohes Ansehen, auch ıIn Italıen. Man kann ıhm dafür entschıeden, dıe Veranstaltungen 1mM Rahmen desnıcht vorwerfen, verfolge 1ın CTSTLeT Linıe polıtısche In- Eucharistischen Kongresses nıcht spezılalısıerten GruppenUnd INa  > darf iıhm auch nıcht eintach unterstel- überlassen, sondern daraus iıne Feier des Volkeslen, wolle einen trontalen ZusammenstolfÖß mıiıt der machen, In dıe sıch möglıchst viele einbringen konnten.Moderne ZUguUuNStieEN unbestimmter theoretischer Vorstel-

lungen. Zur Darstellung kam iıne Kırche des Wortes und der
Anbetung, aber auch iıne Kırche, die Subjekt un I räge-

Seine Hauptsorge scheint die Schwäache christlicher Verkbün- ın WDonNn Vermenschlichung 1mM persönlıchen WI1E ım gesell-
dieung ın der sakularen IUmwelt zu se1n. Er 1St sıch ohl be- schaftlichen Sınne 1St ber nıcht eigentlich auf Grund
wußt, da{ß für iıne wırksame Erneuerung kırchlichen sozıaler und polıtischer Programme, sondern durch ZEIST-
Handelns In dieser Sıtuation weder Traditionalismus lıche Kraft als Iräger gesellschaftlicher Veränderung.
noch Immobilismus hıltfreich sınd. Dıiıe Kıirche, hat der Mehr pastoraler Eınklang beı Respektierung der ntier-
apst eiınmal]l gBESABT, sehe sıch heute konfrontiert miıt der schiedlichen Rollen un Sensıhbilitäten müfte also mÖög-
programmıerten Säkularısierung der verschiedenen Le- ıch se1n. ber der Weg dahın wiırd weder kurz noch leicht
benswelten (vgl den Wortlaut der oben zıtlerten Anspra- se1ın. OTeNZO Prezzı


